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Gewaltschutzkonzept  
 

Leitbild (Auszug)  

Was wir erreichen wollen 
Alle Menschen haben das Recht auf ein zufriedenes Leben. Aber vielen gelingt es 
aus sozialen, beruflichen, familiären, gesundheitlichen oder anderen persönlichen 
Gründen nicht, dies aus eigener Kraft zu verwirklichen. Unser Ziel ist es, diese 
Menschen dabei zu unterstützen, wieder mehr in die Mitte der Gesellschaft zu 
rücken. Dazu nehmen wir sie so an, wie sie sind. Wir möchten sie stärken in dem, 
was sie sind und können.  

Gemeinsam mit ihnen suchen wir nach neuen Chancen und versuchen Wege zu 
ebnen, damit diese auch genutzt werden können. Mit wertschätzender, 
professioneller Begleitung, Beratung und Unterstützung möchten wir unseren 
Beitrag dazu leisten. 
Was wir tun und für wen wir da sind 
Wir arbeiten mit Menschen und fördern ihre Stärken, damit sie an Orientierung 
und Sicherheit gewinnen.  

Ein wesentlicher Baustein dafür ist eine erfüllende Beschäftigung. Daher setzen 
wir alles daran, Menschen in Arbeit zu bringen, und sie dabei zu unterstützen, 
ihren auskömmlichen, erfüllenden Platz in der Arbeitswelt zu finden. Dazu suchen 
wir nach individuellen Potenzialen, fördern diese und versuchen Schwächen so 
auszugleichen. Wir beraten, qualifizieren und vermitteln, zudem beschäftigen wir 
und bilden aus. Wir zeigen mögliche Wege auf und stellen hilfreiche Kontakte 
her.  

Um Menschen mit Problemen im häuslichen, familiären oder sozialen Umfeld 
kümmern sich unsere Mitarbeiter mit intensiven Betreuungsangeboten und 
begleiten sie dabei, mit jedem Schritt fester auf den eigenen Füßen zu stehen. 

Wie wir arbeiten 
Nach unserer Überzeugung ist gute Zusammenarbeit das wirksamste Mittel für 
nachhaltigen Erfolg. Deswegen interessieren wir uns füreinander, wir informieren 
und erklären unser Handeln nach innen und außen offen und 
verantwortungsbewusst. Wir schätzen unsere Vielfalt und stehen loyal und 
unterstützend zueinander. Unsere Kommunikation und Sprache drücken unsere 
Wertschätzung füreinander aus. Die Mitarbeit im Sozialwerk zeichnet aus, dass 
wir weitgehend selbstständig und selbstbestimmt arbeiten können. Unsere 
Führungskräfte wollen ihrer Vorbildfunktion gerecht werden und ihre Haltung 
und ihren Leistungsgedanken mit anderen teilen; dies geschieht in einem 
lebendigen und vertrauensvollen Dialog. 
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Wir achten auf eine gewaltfreie Begegnung von Mitarbeiter*innen untereinander 
und gegenüber Klient*innen, Teilnehmer*innen und Kund*innen.  
Das erfordert die Einführung entsprechender notwendiger, präventiver und 
gelebter Maßnahmen, um alle Beteiligten vor jedem Missbrauch und jeder 
diskriminierenden, herabwürdigenden Behandlung zu schützen und zugleich die 
Fähigkeit, das Selbstbestimmungsrecht eines jeden Einzelnen zu stärken und zu 
wahren.  
Die Haltung beruht auf der gegenseitigen Achtung der Individualität, der 
Toleranz und des Menschenbildes im Rahmen des Auftrages der 
Wiedereingliederung unserer Klient*innen, Teilnehmer*innen und Kund*innen. 
Ein Bestandteil unseres Leitbilds ist es, mit unserer Kommunikation und Sprache 
unsere Wertschätzung füreinander, das heißt sowohl nach innen als auch außen, 
zum Ausdruck zu bringen und vorzuleben. 
 

Ziele des Gewaltschutzkonzeptes sind: 

• Schutz vor Übergriffen jeglicher Art im Unternehmen  
• Festlegen gemeinsamer Werte und Normen zur Prävention von Gewalt 
• Sensibilisierung der Mitarbeiter*innen und Klient*innen, Teilnehmer*innen 

und Kund*innen im Hinblick auf Gewalt 
• Festlegung von Konsequenzen bei Vorfällen von Gewalt und/oder 

Gewaltandrohung 

 
Risikoanalyse  
Üblicherweise arbeiten unsere pädagogischen Fachkräfte mit den Klient*innen, 
Teilnehmer*innen und Familien alleine und eigenständig, wodurch die 
Kontrollmöglichkeiten anderer Mitarbeitender eingeschränkt sind.  

Situationen mit einem erhöhten Risiko für Grenzverletzungen oder -
überschreitungen treten überwiegend bei Einzelkontakten der Fachkräfte mit 
den entsprechenden Zielgruppen auf. Diese Situationen entstehen sowohl bei 
gemeinsamen Freizeitaktivitäten, bei Autofahrten, als auch bei Einzelgesprächen 
in den Wohnungen unserer Zielgruppe oder den Büros der Fachkräfte. Auch der 
Kontakt über Smartphones birgt ein gesteigertes Risikopotenzial. Besonders 
kritisch wird es, wenn die Lebensumstände unserer Zielgruppe so sind, dass 
bspw. eine Fremdunterbringung der Kinder droht. In solchen Fällen besteht ein 
erhöhtes Risiko, dass die dadurch entstehende, machtvolle Position der Fachkraft 
ausgenutzt und die eventuelle Machtdynamik dann missbraucht wird.  
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Präventive Maßnahmen 
Im Idealfall entstehen solche Entwicklungen nicht, und um sie so gut wie möglich 
zu verhindern, schafft der Vorstand des Sozialwerk Aachener Christen e.V. durch 
geeignete Strukturen Voraussetzungen für eine wirksame Prävention. Im 
weiteren Verlauf sind Stichpunkte aufgelistet, die unseren 
Präventionsmaßnahmen zuzuordnen sind. Die Reihenfolge der Auflistung 
beginnt mit grundlegenden Werten und Maßnahmen, geht dann zu strukturellen 
Aspekten über und schließt mit präventiven und reflektiven Maßnahmen ab.  

 

• Respektvoller Umgang miteinander und Aufbau einer vertrauensvollen 

Beziehung zu den Klientinnen, Teilnehmerinnen und Kund*innen 

• Stärken unterstützen und die Schwächen respektieren 

• Offenheit und Enttabuisierung des Themas Gewalt 

• Klientinnen, Teilnehmerinnen, Kundinnen und Mitarbeiterinnen befähigen, 

Grenzen zu erkennen und zu akzeptieren 

• Wachsam Grenzüberschreitungen beobachten und offen ansprechen 

• Offene Kommunikation und einen konstruktiven Umgang mit Kritik 

ausüben 

• Zusammenarbeit und Transparenz gegenüber den Klientinnen, 

Teilnehmerinnen und Kund*innen 

• Herstellen einer wertschätzenden Kommunikation in Krisensituationen 

• Strukturiertes Beschwerdemanagement  

• Interne, paritätisch besetzte Meldestelle 

• Meldepflicht bei Gewaltübergriffen 

• Festlegen von Konsequenzen bei Gewaltanwendung 

• Regelmäßige kollegiale Fallberatung 

• Regelmäßige Supervision 

• Erstellen von Richtlinien und Handlungsplänen für Notfälle 

• Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses in entsprechenden 

Einsatzbereichen 

• Weiterbildung/Schulungsmaßnahmen zum Thema Gewaltschutz sowie 

präventive Maßnahmen, um Übergriffe zu minimieren 

• Überprüfung und Überarbeitung der Vorfälle innerhalb der jährlichen QM-

Besprechung zur Prozessverbesserung 
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Intervention 

Gewaltvorfälle sind trotz präventiver Maßnahmen nicht immer auszuschließen. 
Kompetentes Handeln in der Situation sowie eine professionelle Bearbeitung des 
Vorfalls und Transparenz werden und/oder können durch folgende Maßnahmen 
eingedämmt werden. 

• Deeskalation und wertschätzende Kommunikation wiederherstellen 

• Eine räumliche Trennung der Betroffenen schaffen 

• Ein klärendes Gespräch mit der betroffenen Person führen 

• Informationen an den/die Vorgesetzte weiterleiten 

• Bei Klient*innen: u.U. Information an den/die gesetzliche/n Betreuer*in 

weiterleiten und je nach Schwere des Vorfalls Wiedergutmachung 

und/oder eine Entschuldigung/Entschädigung einfordern 

• Bei Mitarbeiter*innen: Sanktionen, Verwarnung, Freistellung und/oder 

Kündigung aussprechen 

• Aufarbeitung des Vorfalles (analysieren) und alternative Handlungsmodelle 

vorhalten 

Meldepflicht 

Jede/r Mitarbeiter*in ist laut Dienstanweisung verpflichtet, jegliche Art von Gewalt 
dem Vorstand zu melden, der bei Vermutungen und/oder Verdacht auf Gewalt 
durch Mitarbeiter*innen entsprechende Maßnahmen einleitet.  

Jeder Vorfall von Gewalt wird im Rahmen des Beschwerdemanagements durch 
die Meldestelle dokumentiert und bearbeitet. Ansprechpersonen der Meldestelle 
sind zwei Vertreter*innen der Mitarbeiterschaft und sobald die Meldestelle 
eingeschaltet wurde, ist weiteres Vorgehen gemäß Prozessbeschreibung (Anlage 
1) vorgeschrieben und der Vorstand ist mit einzubeziehen. Bei Notfällen ist der 
Vorstand unmittelbar hinzuzuziehen.  

Neben dem direkten z.B. telefonischen Kontakt mit der Vertrauensperson, 
können Vorfälle von Gewalt von allen auch schriftlich per Mail oder Post 
übersandt werden. 

Dies kann auch vollkommen anonym geschehen. 
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Prozessbeschreibung Beschwerdemanagement (Anlage 1) 
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Definition von Gewalt (Anlage 2) 
Gewalt ist jede Verletzung der physischen und psychischen Unversehrtheit eines 
Menschen. 

 

Formen von Gewalt

 

 

* beschreibt psychische Gewalt, die durch das wiederholte und regelmäßige, 
vorwiegend seelische Schikanieren aber auch Quälen und Verletzen eines 
einzelnen Menschen durch eine beliebige Art von Gruppe oder Einzelperson 
definiert ist. 

 

 

 

Stand Dezember 2024 


